Fox, George, 
englischer Laienprediger, Begründer der Quäker, * Drayton (bei Corby) Juli 1624, † London 13. 1. 1691; ursprünglich Schuhmacher; kam nach dem Bibelstudium in einem visionären Erlebnis zu der Erkenntnis, dass allein das >innere Licht<, das als Stimme Gottes jeden Menschen erleuchtet, zum Heil führe. Ab 1652 sammelten sich Anhänger um ihn, die bald den (Spott-)Namen Quäker erhielten. Seit 1670 unternahm Fox Missionsreisen nach Nordamerika, Deutschland und in die Niederlande.

Quäker >Zitterer< wegen der ekstatischen Erscheinungen in ihren Versammlungen], englisch Quakers, ursprünglich spöttisch, später Selbstbezeichnung, eigentlich Religiöse Gesellschaft der Freunde, im 17. Jahrhundert in England zum Teil auf dem Boden des Puritanismus entstandene christliche Gemeinschaft; eine der Friedenskirchen. Die Quäker gehen zurück auf G. Fox, der nach einem visionären Erlebnis in den 1640er-Jahren einen Kreis von Anhängern um sich sammelte. Diese bezeichneten sich zunächst als >Children of the Light<, nach 1652 als >Society of Friends<. Grundlegend für die Quäker wurde die Erfahrung des >inneren Lichts<, verstanden als >Stimme Gottes<, die den Menschen erleuchte und zum Heil führe. So wissen sich die Quäker von Gott unmittelbar durch den Heiligen Geist geleitet, wodurch sich aus ihrer Sicht theologische Lehrgebäude, Bekenntnisschriften, hierarchische Organisationsstrukturen und kirchliche Ämter, aber auch Sakramente erübrigen. Die Ethik der Quäker ist geprägt durch mannigfaltige Sozialarbeit und Friedensdienst im umfassenden Sinn; ihr Menschenbild betont eindringlich die Gleichheit aller Menschen (besonders auch im Hinblick auf die Rechte der Frauen), woraus die Ablehnung jeglicher Diskriminierung und Gewaltanwendung folgt. Wegen der Ablehnung der englischen Staatskirche, des Eides und des Kriegsdienstes waren die Quäker in England bis 1689 (Toleranzakte) schweren Verfolgungen ausgesetzt; viele wanderten aus. 1681 erfolgte durch W. Penn die Gründung eines eigenen Quäkerstaates in Nord-amerika, Pennsylvania, dessen Verfassung auf den Grundsätzen des Quäkertums beruhte (Gewaltfreiheit, Gleichheit, Toleranz). Der Theologe R. Barclay war einer der Vorkämpfer der Religionsfreiheit; eine entscheidende Rolle spielten die Quäker bei der Beseitigung der Sklaverei (J. Woolman) und in der Gefängnisreform (Elisabeth Fry). Während der Zeit der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft richteten Quäker Hilfsfonds für verfolgte Menschen ein, betreuten aus politischer Haft Entlassene und organisierten die Ausreise Hunderter gefährdeter Menschen (besonders Juden) aus Deutschland. Die Hilfskomitees der amerikanischen und englischen Quäker erhielten 1947 den Friedensnobelpreis (u. a. für die >Quäkerspeisungen< der Not leidenden Bevölkerung nach den Weltkriegen). Von den weltweit (1997) rd. 250 000 Quäker leben rd. ein Drittel in den USA, rd. 50 000 in Kenia und rd. 20 000 in Großbritannien; in Deutschland und Österreich gibt es rd. 400, in der Schweiz rd. 110 Quäker. Zentrum der deutschen Quäker ist Bad Pyrmont.

Friedenskirchen, 
1) im Westfälischen Frieden (1648) den Protestanten in Schlesien zugestandene Kirchen in Glogau, Schweidnitz und Jauer, die sich zu Zentren des evangelischen religiösen Lebens entwickelten. 

2) zusammenfassende Bezeichnung für die seit der Kolonialzeit in Ostpennsylvania zusammenlebenden freikirchlichen Gemeinschaften der Quäker, der Brüderkirche (Church of the Brethren) und der Mennoniten, die sich unter dem Eindruck des Ersten Weltkrieges auf die ihnen gemeinsame radikale Ablehnung des Kriegsdienstes besannen und sich 1935 im >Continuation Committee of Historic Peace Churches< zusammenschlossen. Die Friedenskirchen betrachten den Friedensauftrag und die Friedensfrage als grundlegend innerhalb der christlichen Kirche und Theologie; ihre Friedensinitiative führte zur Gründung von Hilfsorganisationen (Quäkerspeisung), der Arbeitsgemeinschaft >Kirche und Frieden< (1955) und des internationalen Zivildienstwerkes >Eirene< (1957).

Whitman Walt (Walter), 
amerikanischer Schriftsteller, * West Hills (bei Huntington, New York) 31. 5. 1819, † Camden (New Jersey) 26. 3. 1892; wuchs im ländlichen Long Island sowie in Brooklyn auf, arbeitete als Drucker, Lehrer, Journalist und Zeitungsherausgeber; ab 1861 Berichterstatter und Sanitätshelfer im Sezessionskrieg; ab 1863 zeitweise in Washington (District of Columbia) als Verwaltungsangestellter tätig. Seit 1873 nach einem Schlaganfall behindert, erwarb er 1884 ein Haus in Camden, wo er, von der kleinen Schar seiner Anhänger verehrt, die letzten Lebensjahre verbrachte. - Whitmans Hauptwerk, die Gedichtsammlung >Leaves of grass< (1855, bis 1892 in ständig erweiterten Auflagen erschienen, machte ihn zu einem der bedeutendsten amerikanischen Dichter des 19. Jahrhunderts; mit seiner kraftvollen, an Naturbildern reichen, überkommene Versformen sprengenden, hymnisch gesteigerten Lyrik, die sich oft rhythmischer Prosa annähert, verlieh er einer Weltsicht Ausdruck, die willensstarken Optimismus, den Glauben an das junge Amerika und die Demokratie, die Erfahrung der Großstadt und auch des Einsseins mit einer pantheistisch aufgefassten Natur verbindet. Beeinflusst von Homer, Shakespeare, Goethe, J. Macpherson, der Sprache der Bibel und dem Pathos der italienischen Oper, doch auch gespeist aus dem Kontakt mit den einfachen Menschen und orientiert am Individualismus der Transzendentalisten (v. a. R. W. Emerson) sowie der radikaldemokratischen Ideen T. Paines, verkündete Whitman in seinem Werk die utopische Vision eines von erstarrten Traditionen und der Macht des Materialismus befreiten Menschen, der durch die unbeschränkte Entfaltung von Körper und Geist seine Individualität, aber auch seine mitmenschliche Brüderlichkeit verwirklicht. Wie auch in seinen Essays >Democratic vistas< (1871) verband er scharfe Kritik an der Kommerzialisierung Amerikas mit der prophetischen Rolle des Dichters, der eine Welt menschlicher Freiheit in einem göttlichen Universum verkündet. - Whitmans Werk, zu seinen Lebzeiten wenig beachtet, gab dem Selbstbewusstsein der USA machtvollen Ausdruck und beeinflusste die Lyrik Europas, besonders des Expressionismus, sowie in Amerika v. a. die Dichter der Beatgeneration. 

Weitere Werke: / Gedichte und Prosa: / Drum-taps (1865) / Passage to India (1871) / Two rivulets (1876) / November boughs (1888) / Good-bye my fancy (1891) / Autobiographie: / Autobiographia (1892)/ 
